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vor dem Herrn Kreisrichter Brummer an hieſtger Gerichtsſtelle
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Johann Carl Heinrich

Merſeburger Kreis Blatt.
Neun und Zwanzigſter Jahrgang.

2. Quartal. Sonnabend den 19. Mai 1855. Stück 14.
eewSS

Bekanntmachung. Es iſt zur Anzeige gekommen,
daß jetzt öfters junge, kaum geworfene Haſen vom Felde mitge-
nommen und in die Stadt zum Verkauf gebracht worden ſind.

Wir warnen das Publikum vor dem Ankauf ſolcher jungen
Haſen und fordern daſſelbe zugleich auf, diejenigen Perſonen, die
Haſen zum Kauf anbieten, zur Beſtrafung bei uns anzuzeigen.

Merſeburg den 14. Mai 1855.
Der Magiſtrat.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der
16. Rechenſchaftsbericht über die Preuß. RentenVerſicherungs-
Anſtalt in Berlin pro 1854 im Polizeibüreau zu Jedermanns
Einſicht ausliegt.

Merſeburg, den 16. Mai 1855.
Der Magiſtrat.

Freiwillige Subhaſtation.
Königl. Kreisgericht Merſeburg, II. Abtheilung.

Die im Hypothekenbuche von Merſeburg unter Nr. 986 a.
eingetragene, dem minorennen Carl Wilhelm Schmidt gehörige,
vor dem Sixtithore an der Papiermühle belegene Scheune, ab-
geſchätzt zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen

unſerm Büreau IV. einzuſehenden Taxe auf 350 Thlr. 10 Sgr.,
ſoll auf

den 7. Juni er. Vormittags 11 Uhr,

Nothwendiger Verkauf.
Das zu Lauchſtädt vor dem Naumburger Thore gelegene,

Nr. 79. Vol. II. des Hypothekenbuchs eingetragene Wohnhaus
ſammt Eingebäuden, Hof, Garten und Zubehör, des Maurers

Ertel, abgeſchätzt auf 704 Thlr.
4 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll auf

den 4. September d. J., von früh 11 Uhr an,
an hieſtger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Lauchſtädt, den 30. April 1855.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Aecht franzöſiſche Seidenhüte neueſter Facon, Ffüif
I ſowie alle Sorten Strohhüte, ſind zu haben

S bei der Wittwe Ringlöben, Preußergaſſe. S

Vekanntmachungen.

Echtes Eau de Cologne,
ſowie die feinſten Parfümerien S Toiletteſeifen,
Haaröle, Rococo des Parisiennes u. dergl. empfiehlt in beſter

Qualität Guſtav Lots, Burgſtraße.

Diebſtahl. Jn der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts.
ſind mittelſt Einbruchs aus dem Maſchinengebäude einer Braun
kohlengrube bei Oberbeuna nachſtehend verzeichnete Gegenſtände
entwendet worden

ein Kupferrohr von 12 Fuß Länge und Zoll Weite;
2) ein dergl. von 3 Fuß Länge und 1 Zoll Weite;
3) ein meſſingener Schmierkelch mit Hahn 4) ein Ma-
nometer, aus einer 8 Zoll langen Glasröhre beſtehend,
welche in einer 10 Zoll langen und 1 Zoll weiten Meſſing-
kapſel befindlich, und letztere wiederum an beiden Enden
mit einer Verzierung und der Scala verſehen iſt; 5) ein
Meſſinghahn ohne Gehäuſe mit einem darauf feſtgeniete-
ten eiſernen Griff; 6) eine noch nicht ganz fertige, ſpieß-
kantig gearbeitete Schneidekluppe 7) zwei Bohrer 8)
einige Feilen.

Jndem ich um Vigilanz auf vorgedachte Gegenſtände und
um ſofortige Anhaltung jedes Beſitzers derſelben erſuche, fordere
ich Jedermann auf, alle etwa zur Ermittelung der Thäter die-
nenden Umſtände mir oder der nächſten Gerichts- oder Polizei-
behörde mündlich oder ſchriftlich anzuzeigen.

Merſeburg, den 14. Mai 1855.
Der Königl. Staatsanwalt.

Pferdeverkauf.
Auf dem Rittergut Dölkau ſteht ein fehlerfreies

S Wagenpferd zum Verkauf, welches auch zum ſchwe-
ren Zug zu gebrauchen iſt.

Rittergut Dölkau, den 16. Mai 1855.
Inſpektor König.

Auction. Mittwoch den 23. Mat er.
von früh 9 Uhr an, ſollen im Saale des Herrn
Frank allhier, verſchiedene, den Erben der hier verſtorbenen
Frau Dr. Hoffmann zugehörigen Mobilien, als: 2 Sophas,
2 große Kleider und verſchiedene andere Schränke, 3 Schreibe-
und einige andere Commoden, Spiegel, Rohr-, Polſter- und
2 Großvaterſtühle, 4 Bettſtellen, 2 Näh- und verſchiedene
andere Tiſche, 1 große Wanduhr mit Kaſten, 1 Comptoiruhr,
Porzellan, Haus und Küchengeräthe 2c., ſowie auch 1 Clavier,
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung verſteigert wer

den. Merſeburg den 10. Mai 1855. SA. RNindſfleiſch, Kr. Auct. Comm. u. ger. Taxator.
Eine große Stube nebſt Schlafſtube mit oder ohne Möbels

und eine kleine Stube ſtehen an ein paar einzelne Herren zu
vermiethen Hältergaſſe Nr. 701.
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Verzeichniß der hieſigen Backwaaren
auf die Zeit vom 15. bis ult. Mai er.

Namen
der Bäcker Wohnung 12pf. Brodſein 1gr. Brodſein 5gr. Brod

und iu re be 2Brodhändler. derſelpen 2 21548 7
A. hieſ. Bäcker.
Alberts Gotthardtsſtr. 22 25 3 28Brückner Altenburg 3 25 3127Ww. Daute desgl. 1 241 3 8Deichert Oberbreiteſtr. 2 21 22 3114Fuchs Schmalegaſſe 2 3 1 23 31 24Ww. Hoffmann Markt 2 3 23 3 19Hoffmann Geotthardtsſtr. 2 3 23 3 oHeubner Altenburg 2 2 23 3 12Heubner Breiteſtraße 3 23 3444Heubner OGotthardtsſtr. 2 21 231 312Heyne ODelgrube 2 3 25 328Heyne Zohannisgaſſe 2 3 22421 316Heyne Schmalegaſſe 2 3 22 3 12verehel. Höſchel Altenburg 3 22 3 18Hartmann Oelgrube 2 2 22 316Hartmann Altenburg 22 3 14Hüthel Burgſtraße 3 24 324Kraft Breiteſtraße 3 123 3 24Koch Markt 3 1 34 24Költzſch e desgl. 3 24 3 124Klaffenbach Preußergaſſe 3 24 3 24Lange Sixtigaſſe 2 2 23 3 20Luther Altenburg 3 21 I 3 24Lienecke Neumarkt 2 3 22 3 h 16Mollnau e Roßmarkt 3 7 24 3 24Nohle Neumarkt 3 25 316Putz. Sixtigaſſe 2 2 221 21 3 16Riedel. Entenplan 2 2 22 3 16Rentzſch Altenburg r 20 T 3 14Ww. Schurig Sixtigaſſe 3 27 4Schäfer en. Neumarkt 3 221 21 3120) 2Schäfer ren desgl. 3 20 31 16Wohlleben Altenburg 3 24 3 24B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. Brod
Beyer Neumarkt 3 20verehel. Bock Sirtigaſſe 3 124Bauer L Preußergaſſe e e Bu 4 wFichtler Altenburg 14 12 31121Klee Saalgaſſe 112 3 12Ww. Knöfel Johannisgaſſe 3 12Lindner Neumarkt 112 3 12Liebert Altenburg 3128verehel. Müchner. Brühl 41 31204verehel. Funke Schmalegaſſe 312verehel. Schlag Vorwerk 1 324Schneering Hältergaſſe I. 3 18Urban Entenplan 3 20C. Landbäcker.

Böhme Lützkendorf u 31 12Henniges Wallendorf 112 31 12Münxr Neumark 3112Ronneburg Frankleben 1441 31 12Wächter Naundorf S 14 12 3 12
Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod am ſchwer-

ſten die Wittwe Schurig und am leichteſten die Wittwe
Daute; das Weißbrod am ſchwerſten die Bäckermeiſter Brück-
ner, Heubner in der Breiteſtraße, Hüthel, Kraft, Koch,
Költzſch, Klaffenbach, Luther, Mollnau, Nohle,
Rentzſch, Schäfer sen. Schäfer jun. Wohlleben,
verehel. Höſchel und Wittwe Schurig und am leichteſten
die Bäckermeiſter Alberts, Deichert, Heubner in der
Altenburg Heubner in der Gotthardtsſtraße, Hartmann
in der Oelgrube, Lange, Putz und Riedel.

Merſeburg, den 15. Mai 1855.Der Magiſtrat.

PPreis und Gewicht des Brodes

Eine gut meublirte Stube nebſt Schlafcabinet iſt am Markt
Nähere Aug.zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.

kunft ertheilt Herr Guſtav Lots, Burgſtraße.
Wieſenverpachtung.

Dienſtags den 29. Mai e. Vormittags 10 Uhr, ſollen
die den Ortſchaften Löſſen und Burgliebenau gehörigen Commun,
wieſen in der Nähe der weißen Brücke am Fürſtendamme in
Löſſener Flur belegen, an Ort und Stelle unter den im Ter
mine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Pieritz.Löſſen den 16. Mai 1855.
Bekanntmachung.

Die unterzeichneten Grubenbeſitzer haben ſich gegen einander
verpflichtet, von heute an geformte Braunkohlen nur gegen
Baarzahlung verabfolgen zu laſſen und werden verkauft;

Doppelziegel, das Tauſend Stück 1 Thlr. 20 Sgr.,
einfache Braunkohlenziegel J. Sorte, das Tauſend Stück

Sgr. 6 Pf.,
desgleichen II. Sorte, das Tauſend Stück 25 Sgr.

Gerſtewitz, den 8. Mai 1855.

F. Mahler. Gerlach.
Grube Nr. 122. Grube Nr. 124.

Die Verwaltung der Grube
S. Nr. 123.

Nur S Tage im Leonhardtſchen
Local iſt das rühmlichſt bekannte Präuſcher-
ſche anatomiſche Muſeum, von Sonntag den
20. an, zu ſehen. Daſſelbe enthält über 300
der künſtlichſten Wachspräparate, die von den

v erſten Künſtlern Europas verfertigt worden
ſind. Es iſt das größte und vollſtändigſte, was jetzt auf Rei-
ſen gezeigt wird. Zu ſehen von Morgens 10 Uhr bis Abends

8 Uhr. A. Präuſcher.Großes Kunſtfeuerwerk mit Concert.
Hochgeehrtes Publikum! Der Unterzeichnete, deſſen Feuer

werk vorigen Sonntag ſich eines allgemeinen Beifalls erfreute,
wird nächſten Sonntag den 20. d. M. noch ein großes Feuer
werk mit Concert im Riſchgarten abbrennen. Er hat weder
Koſten noch Mühe geſpart, dem Publikum ein großartiges Ver
gnügen zu verſchaffen, und erwartet bei dieſem Feuerwerk, wel
ches ſich durch neue, noch nie geſehene Stücke auszeichnet, einen
zahlreichen Beſuch. Zettel werden nicht ausgetragen. Anfang
8 Uhr. Das Feuerwerk wird durch mehrere Kanonendonner ange
kündigt. Entré 2 Sgr.J

Einladung. Sonntag den 20. d. M. ladet zur Tanf
muſitk freundlich ein Kluge im Hoſpitalgarten.

Der Communicationsweg von Daspig nach Wengelsdorſ
und Cröllwitz wird für das Fahren, Reiten und Gehen auf
eine unbeſtimmte Zeit vom 24. Mai d. J. ab, wegen Brücken
bau am Teiche, hiermit verboten, und zwar ſo lange, bis das
Wiederbetreten deſſelben durch dies Blatt bekannt gemacht wird.

Daspig, den 16. Mai 1855.
Die Baudeputation.

Dank. Für die unſerm nach längeren Leiden am 12. d. M.,
Morgens 754 Uhr, entſchlummerten guten Gatten Vater,
Schwieger und Großvater, dem Schuhmachermſtr. Möbius,
bei der Beerdigung gewordene ehrenvolle Begleitung, ſagen wü
deſſen Freunden und Bekannten, ſowie der verehrlichen

troſtreiche Rede am Grabe, hiermit unſern innigen Dank.
Merſeburg, Naumburg und Obermöllern, den 15. Mai 1855,

Die Hinterlaſſenen-

Eduard NRößner

eodor Kühn, Kunſtfeuerwerker.
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ſchützen Compagnie und dem Herrn Paſtor Schellbach für die d
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Geſtaltung bewahrt, mit denen es ins Leben trat.

Da Herr Kunſtfeuerwerker Kühn hier noch ein großes
Feuerwerk abzubrennen beabſichtigt, ſo wird er der Theilnahme

des Publikums warm empfohlen, wie es ſeine Leiſtungen ver-
dienen. Mehrere Kunſtfreunde.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 15. Mai 1855.
Weizen 3 Thlr. 16 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. 23 Sgr.

Roggen 2 26 3Gerſte 28 6 2 2 6Hafer 7 6 e 11 3
Am Sonntage Exaudi (20. Mai) predigen

Vormittags. Nachmittags.Schloß u. Domkirche H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.

r Herr Paſt. Triebel.Altenburger Kirche Herr Diac. Burghardt.

Noch etwas über das britiſche Heerweſen.
Das britiſche Heerweſen hat genau das Gerippe und die

Bekannt-
lich waren die Stuarts nach der Reſtauration die erſten Bild-
ner der engliſchen Landmacht. Die verfaſſungsmäßige Streit-

kraft Englands waren die Milizen, Provinzialcorps und ſtädti-
ſche Corps, von irgend einem hervorragenden Adligen der Graf-
ſchaft kommandirt, ſelten verſammelt, halb berathenden Cha-
rakters und nur im Falle der Jnvaſion zum Dienſte verpflichtet.
Karl der Zweite aber und Jacob der Zweite wollten ihre eige-
nen Soldaten haben die ihnen perſönlich vereidet ſeien, ſie
warben Söldner, ſchufen Trupps, Kompagnieſchaften, die all-
wälig der Kern für Regimenter wurden. So lange die beiden
Könige in ihrem Privatſäckel Mittel genug fanden um die
Leute zu bezahlen und zu erhalten, hatte kein Menſch das Recht,
ſich um die Sache zu kümmern; aber das Taſchengeld der Kö-
nige reichte nicht aus, man mußte ſich an das Haus der Gemeinen
um Zuſchuß wenden, und das Parlament, ſtets mißtrauiſch
und knauſerig, ſobald es ſich um ſoldatiſche Zwecke handelte,
ließ ſich wohl dazu bewegen, ab und zu ein Paar hunderttau-
ſend Pfund für einzelne Corps zu bewilligen, doch für eine or-
ganiſirte, engverknüpft ſtehende Armee hätte es keinen Pfennig
hergegeben. So blieb es bei den Regimentern, die locker neben
einander ſtanden ſo bildete ſich das Regimentalſyſtem, auf
deſſen Baſis noch jetzt die engliſche Landmacht ruht. An den
Grundſtock der erſten Regimenter, die von Karl und Jacob ge-
ſchaffen wurden, haben ſich neue und immer neue Regimenter

angereiht, der urſprüngliche unorganiſche Charakter iſt dem bri-
ſchen Heere geblieben. Hiermit hängt denn auch der altehr-
würdige Brauch des Kaufes der Offizierſtellen zuſammen. Wenn
die Stuarts einen Höfling belohnen wollten, ſo ſchenkten ſie
ihm ein Regiment und es verſtand ſich von ſelber, daß der
Verkauf der untergeordneten Offizierſtellen zu den Einkünften
des Beſchenkten gehörte. Gegenwärtig geht es mit dem Erwerb
dieſer Poſten folgendermaßen her. Ein Vater wünſcht ſeinen

Sohn die militäriſche Carriere einſchlagen zu ſehen, er läßt
daher den Namen deſſelben auf die Vacanzenliſte, welche im
Bureau des Chefkommandeurs gehalten wird, ſetzen. Der
Kandidat wird einem oberflächlichen Examen in der Kadetten-
anſtalt zu Landhurſt unterworfen und es kommt dann auf gute
onnexionen an, ob er bald eine Fähnrichſtelle erhält. Für

eine ſolche Stelle zahlt er in der Linie 3000 Thlr. und in der
Kavallerie 5600 Thlr. in der Garde 8000 Thlr. ſo hat er
den erſten Grad gewonnen. Für die höheren Grade, falls ſein
Ehrgeiz ihnen zuſtrebt, muß er natürlich wieder zahlen.
giebt ein von dem Parlament beſtätigtes Reglement, welches
die Preiſe der höheren Grade feſtſetzt, welches ſogar den der

Es K
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für ſie mehr Geld biete, nehme oder fordere, für einen Ver-
brecher erklärt und mit der Strafe der Kaſſation bedroht aber
dieſe Beſtimmungen werden nie beobachtet. Reglementsmäßig
ſoll der Fähnrich, der ſich zum Lieutenant hinaufkauft, in der
Kavallerie 2333 Thaler zahlen in Wirklichkeit giebt er ge
wöhnlich mehr als 5000 Thlr. Dieſe Summe, zu dem für
die Fähnrichſchaft gezahlten Gelde gerechnet, bringt alſo die
Koſten der Lieutenantſtelle auf zehn bis elf Tauſend Thaler.
Es iſt wahr, der Lieutenant kann ſeine Stelle in jedem Augen-
blicke wieder für daſſelbe Geld an einen Neukommenden ver-
kaufen, ſo daß er durch den Verſtoß gegen das Reglement
nichts einbüßt, aber der Verſtoß bleibt und das Kommando
muß durch die Finger ſehen. Aehnlich geht es bei jeder fol-
genden ſogenannten Promotion. Vom Lieutenant zum Kapitain in
der Kavallerie hinauf zu rücken koſtet reglementsmäßig 13,566
Thlr., in Wirklichkeit jedoch 10,000 Thlr. mehr, alſo etwa
24,000 Thlr. Wer vom Kapitain zum Major avanciren will,
muß mindeſtens ein Kapital von 45 50,000 Thlr., wer vom
Major zum Oberſtlieutenant werden will, eine Summe von
80,000 Thlr. zur Verfügung haben. Geringer ſind die An-
ſätze bei der Jnfanterie. Das Reglement beſtimmt, daß der
Fähnrich einen Lieutenant für 1666 Thlr. auskaufen ſolle, jetzt
giebt er 700 bis 1000 Thlr. mehr. Der Lieutenant ſoll den
Kapitain für 7333 Thlr. auskaufen, jetzt giebt er 3000 bis
5000 Thlr. mehr. Und ſo fort. Nun noch einige Züge, um
das Gemälde zu vervollſtändigen. Generalſtellen werden nicht
gekauft, ſondern durch die Krone verliehen ein Oberſt, wenn
er zum Generalmajor promovirt wird, darf nicht mehr ſeine
Oberſtſtelle losſchlagen das iſt natürlich ein Verluſt, und es
geſchieht daher meiſtens, daß Oberſten, ehe ihnen das Mißge-
ſchick der Promotion zu Theil wird, ſchnell Ausverkauf halten
und die Armee verlaſſen, um das Kapital, das ſie an ihre
Carrière gewandt, nicht einzubüßen. Ferner: ehe ein Offizier
ausverkauft, muß er ein ärztliches Atteſt beibringen daß er
nicht in tödtlicher Krankheit ſchwebe. Stirbt er nämlich, ohne
verkauft zu haben, ſo hat die Familie auf keinen Heller vom
Kapital Anſpruch, die vakante Stelle fällt an die Krone und
wird von dieſer nach Gunſt vergeben. Durch ſolche Vakanzen
in Folge des ohne rechtzeitigen Verkauf erfolgten Todes ge-
winnt die Krone einen Antheil an der Promotion. Jn Frie-
denszeiten, wo die Gefahr, das Kaufkapital ohne entſprechenden
langen Genuß des Soldes ausgegeben zu haben, natürlich ge-
ringer iſt als im Kriege, ſind die Offizierſtellen theurer als in
Kriegszeiten in letzteren würde der Preis bald auf Null her-
abſinken wenn ſie nicht zugleich die Chance eröffneten, daß
die durch den Tod erledigten höheren Stellen koſtenfrei durch
königliche Promotion erſtiegen werden könnten. Vakanzen kön-
nen auch in Folge kriegsgerichtlich verhängter Ausſtoßung ein-
treten, doch erlaubt das Kriegsgericht gar oft dem Ausgeſtoße-
nen, vorher ſeinen Poſten auf den Markt zu bringen.

Der chriſtliche Katechismus“ der Mormonen muß ein
ſeltſames Ding ſein. Der Gott Mormon iſt ein Menſch,
ein Kriegsheld, das Produkt alles deſſen, was die Menſchheit
Vallkommnes hervorgebracht er lebt, er hat eine menſchliche
Geſtalt und ſeinen beſtimmten Aufenhalt auf dem Planeten
Kolob Jntereſſant in dieſer Beziehung iſt folgendes
Bruchſtück des Katechismus Frage: „Was iſt Gott? Antwort:
Ein materielles und vernünftiges Weſen, welches Leib und
Glieder hat.“ Frage: „Hat er auch Leidenſchaften Ant-
wort: „Ja, er ißt und trinkt, liebt und haßt.“ Frage:

ann er an zwei verſchiedenen Orten zugleich ſein?“ Antwort:
„Nein.“ Die Verehrer dieſer ſonderbaren Gottheit ſingen in
ihrer Kirche einen an die Chriſten gerichteten Geſang, welcher
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mit folgenden Worten anhebt: „Verehret jenen Gott ohne
Glieder und ohne Leben. Für uns iſt er nur ein todter Gott;
folget Eurer Thorheit! Verehret das Nichts.“ Bekanntlich er-
laubt die mormoniſche Sittenlehre die Vielweiberei. Eine
große Anzahl legitimer Frauen iſt eine Ehre und ein Recht
für die mormoniſchen Männer, eine Belohnung für Arbeit und
Anſtrengung. „Wenn ihr fleißig, thätig, unermüdlich ſeid,
ſagt der mormoniſche Staat, ſo ſind alle Vergnügungen Euer.
Jhr könnt hundert legitime Frauen, Vermögen und Macht ha-
ben, und die Söhne jener ſtolzen -Bundesrepublik, Eure Nach-
baren werden ſich vor Euch beugen.“ Jm Katechismus der
Mormonen kommt folgende Frage und Antwort vor. „Wenn
Jhr Eure rebelliſchen und ungläubigen Frauen, nämlich dieje-
nigen, welche die chriſtliche Ehe der Polygamie vorziehen, ver-
laſſet, welche Belohnung wird Euch dann zu Theil werden
„Hundert Frauen in dieſer Welt und das ewige Leben in der
andern.“ Die Mormonen erblicken in dem Weibe blos die
materielle Dienerin des Mannes und halten alle der weiblichen
Schwäche dargebrachten Huldigungen für lächerlich. Das Weib,
ſo geehrt bei den Amerikanern des Nordens und Südens, gilt
nichts mehr bei den Mormonen. Auf einem Balle, welchen
der Präſident gab, ſah Mr. Ferris die ganze Familie des letz-
teren, beſtehend aus 150 Kindern und 32 Frauen, tanzen.
Die drei Mitglieder der Präſidentſchaft haben gegenwärtig zu-
ſammen 82 Frauen, und der älteſte, welcher nur 13 hat, hat
vom Volke den Spitznamen: „der alte Hageſtolz“ erhalten.

Aus St. Katharina (im Leitomiſchler Bezirke) wird von
der „Bohemia“ gemeldet Am 10. d. M. nach 8 Uhr Abends
erhielt ein dortiger Jnſaſſe den Beſuch ſeines Neffen Joſeph
K. aus Blatina. Nach etwa einer halben Stunde entfernte
ſich dieſer wieder und der Onkel begleitete ihn in den Hof
hinaus. Kaum waren ſie vor die Thür getreten als der in
der Stube zurückgebliebene Schwiegerſohn des alten Mannes
pon außen einen Hülferuf hörte er packte eiligſt eine Hacke
und ſprang vor die Thüre. Doch hier ſchmetterte ihn ſofort ein
Hieb mit einem ſcharfen Werkzeug zu Boden, worauf noch
mehrere tödtliche Hiebe in Kopf und Schulter folgten. Seine
Frau, welche den Hülferuf ihres Vaters ebenfalls gehört hatte,
eilte, als ſie weder dieſen noch ihren Mann zurückkehren ſah,
auch hinaus und dem ruchloſen Mörder in die Hände. Denn
kaum hatte ihr Auge den im Blute ſchwimmenden Leichnam
ihres Mannes an der Thürſchwelle erblickt, als auch ſie von
einem ſcharfen Werkzeuge wiederholt getroffen zu Boden ſtürzte.
Sie ſtellte ſich todt und ſah, wie ein Mann auf ihren
Vater, der noch athmete, losſprang und ihm den
Kopf abzuhauen bemüht war. Dieſen Moment benutzte
ſie, ſich aufzuraffen und in ihre Kammer zu flüchten, aber der
Mörder gewahrte ihre Flucht, eilte ihr nach, erfaßte ſie und
brachte ihr neuerdings noch mehrere Wunden bei, bis er ſie
für todt liegen ließ. Hierauf drang er in die Stube, um da-
ſelbſt alles Werthvolle zuſammenzupacken. Was und wieviel
er geraubt, iſt bisher nicht bekannt; denn in dem Hauſe hatten
nur die drei erwähnten Perſonen, Vater, Schwiegerſohn und
Tochter gewohnt, von denen die beiden Erſteren ihr Leben aus-
hauchten die Letztere aber an 10 lebens gefährlichen Wunden
darniederliegt. An dem alten Vater wurden zehn Wunden am
Kopfe und drei am Halſe gefunden von denen eine ſo tief
war, daß der Kopf nur noch durch die Haut am Rumpfe hing;
der Schwiegerſohn trug 3 Kopf und 2 andere Wunden.
Als am nächſten Morgen der patrouillirende Gendarm Anton
B. in St. Katharina ankam und von der Gräuelthat Kennt-
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niß erhielt, begab er ſich ſofort zu der verwundeten Frau, aus
deren Munde er die Einzelnheiten des Verbrechens wie au
den Umſtand erfuhr, daß ihr Verwandter Joſeph K. am Abend
bei ihnen auf Beſuch geweſen ſei. Der Gendarm verfügte ſich
auf dieſes unverzüglich nach Blatina, woſelbſt er im Beiſein
des Ortsvorſtehers bei Joſehh K. eine Hausſuchung vornahm.
Bei dieſer wurden nun an deſſen Rocke ausgewaſchene Biut-
ſpuren gefunden, Hoſen und Stiefeln waren mit Blut beſpritz
und an letzteren klebten ſelbſt noch kleine Stückchen Gehirn,
Auf Grund dieſer Jnzichten wurde Joſeph K. ſofort verhaftet
und in Gewahrſam gebracht.

Waſſer thut's freilich! Jn London hat ein Schleſier,
der Mechaniker Puls, eine koſtbare Erfindung gemacht, wie

Er heizt und beleuchtet eindas „Mag. d. Ausl.“ mittheilt.
ganzes Haus mit zerſetztem Waſſer vierundzwanzig Stun-
den lang für einen Farthing, noch nicht einen Dreier,

Das Abendtheuerlichſte dabei iſt, daß er Waſſer mit Waſſer
zerſetzt. Seine Batterie von tauſend Plattenpaaren (in einer
neuen patentirten Conſtruction) wird blos mit gewöhnlichem
Waſſer, ohne eine Spur von Schwefel- und anderer Säure,
gefüllt und zerſetzt Waſſer ſo ſchnell und dauernd daß das
Waſſerſtoffgas (mit Benutzung zugleich des Oxygens), wie ge
ſagt, hinreicht, ganze Häuſer zu beleuchten, zu heizen und Alles
zu braten und zu kochen, was verlangt wird. Der Erfinder
iſt in die Hände von Engländern, Franzoſen und eines Deutſchen
aus Coſta-Rica gerathen, die ſich nun um ihn, wie Raubthiere
um ihre Beute, ſtreiten und ſich wegen des „Gewinnes“ nicht
einigen können, ſo daß die wichtige Erfindung ſeit Wochen
ruht. Da ſie aber gemacht iſt, wird ſie ſich geltend, machen
und der Menſchheit ein Brenn- und Heizmaterial lie-
fern, das auf Millionen von Jahren, das in Ewig-
keit umſonſt zu haben ſein wird, da drei Viertel der
Erde aus Waſſer beſtehen und der Verbrennungsprozeß ohnehin
immer wieder Waſſer bildet.

Geſetzliches Alter.
Der berühmte franzöſiſche Phyſiolog Flourens beſtimmt in

einem eben veröffentlichten Buche die Dauer des menſchlichen
rLebens auf hundert Jahre. Er kommt zu dieſem Schluſſe durch

die Dauer des Wachsthums, welches erfahrungsmäßig bei den
verſchiedenen Thieren in genauem Verhältniß mit der Lebens
dauer eines jeden ſteht, und dieſe iſt nach ihm fünfmal ſo lang
als jenes. Er hat, wie er ſagt, fünfzehn Jahre hierüber bei
den Thieren, Forſchungen angeſtellt und ſeine Anſicht ſtets be-
währt gefunden das Kameel wächſt acht Jahre und lebt vier-
zig das Pferd wächſt fünf Jahre und lebt fünfundzwanzig;
das Rind wächſt vier Jahre und wird fünfzehn bis zwanzig
Jahre alt u. ſ. w. Bei dem Menſchen dauert das Wachs-
thum zwanzig Jahre, mithin muß er nach dem Naturgeſetz
hundert Jahre alt werden.

erreichen, antwortet Flourens triumphirend: „Mit unſern Sit-
ten, unſern mancherlei Selbſtqualen ſterben wir nicht, ſondern
wir tödten uns!“ Dabei ſpricht er ausführlich von Cornaro,
Loſſius, Parr und andern, die ſehr alt wurden, und zeigt noch
daß durch Vorſicht, kluges Verfahren und vor Allem durch
Mäßigung in allen Dingen der Menſch ſein Leben leicht auf
hundert Jahre und darüber bringen könne.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück: Zahm. Zahn.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben.)

Atzend

Aber freilich kann er dieſes Alter
nur erreichen, wenn er naturgemäß lebt und Denen welche
fragen, woher es kommt, daß nur ſehr Wenige dieſes Alter
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